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:

Wie das Chriſtentum felber, ſo liegen auch die Wurzeln der Aug.

einanderſekung zwiſchen Staat und Kirche bereits im klaſſiſchen Alter .

tum . Die Frage iſt nicht zu verſtehen, wenn man nicht als erſte Periode

dieſes Rampfes die Auseinanderſekung zwiſchen dem Römiſchen Reich

und der chriſtlichen Kirche mindeſtens umreißt.

In Rom war einſt die Stadtreligion eine ſtaatliche Einrichtung. Die

Götter waren Staatsgötter, die Verehrung fremder Götter mußte be

ſonders geſtattet werden, die höchſten Beamten beteten und opferten für

das Volt, die Prieſterkollegien des heidniſchen Rom waren ſtaatliche

Einrichtungen , dem Genius des Raiſers nicht dem Kaiſer ſelbſt

wurden göttliche Ehren erwieſen .

Mit der Ausdehnung des Reiches waren fremde Götter aufgenommen .

In den Göttern ja auch verwandter indogermaniſcher Völker hatten die

Römer ihre eigenen wiedererkannt. Der Begriff der Nationalgötter

ging verloren, monotheiſtiſche Auffaſſung fekte ſich durch, alle Götter

verſchwammen zu einem Begriff des Göttlichen. Plutarch etwa ſagt :

„ Reineswegs ſind die Götter bei den verſchiedenen Völkern verſchieden ,

weder die Griechen noch die Barbaren , noch die Völker des Nordens

oder des Südens haben beſondere Götter, ſondern wie die Sonne, der

Mond, der Himmel, die Erde und das Meer allen gemeinſam ſind, und

von den verſchiedenen Völkern nur verſchieden benannt werden , ſo iſt

das Weltal von einer Vernunft geleitet, von einer Vorſehung be.

berrſcht; nur die Verehrung und die Bezeichnung bei den einzelnen

Nationen iſt, je nach den Gefeßen, verſchieden . ( Plutarchus de Iside

et Osiride c . 67.) Raiſer Marcus Aurelius formulierte (L. VII, 6 ):
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„ Denn überall iſt nur eine Welt, nur ein Gott, nur ein Stoff, nur ein

Geſek, nur eine allen denkenden Weſen gemeinſchaftliche Vernunft und

nur eine Wahrheit.“

Dieſer Gott hinter allen Göttern, die göttliche Weltſeele, war der

„ unbekannte Gott“, den die Menſchen des ausgebenden Altertums

ſuchten .

Mehrfach haben Philoſophen und Religionsſtifter der römiſchen

Kaiſerzeit verſucht, eine Religion dieſes höchſten Weſens zu begründen.

Die chriſtliche Lehre trat mit dem Anſpruch auf, die echte Verkündung

dieſes Weltgottes, der als Menſch auf Erden gewandelt habe und für

die Sünden der Menſchen gekreuzigt ſei (ein uralter Mythos vom ſtell

vertretenden Erlöſungstod eines Gottes ! ) zu bringen. Uralte jüdiſche

Prophezeiungen bätten dieſes Ereignis vorhergeſagt. Die chriſtliche

Lebre enthält drei Schichten : einmal die jüdiſche Tradition, in deren

Wurzelboden der chriſtliche Glaube in Anlehnung und Abwehr entſtand.

Sie bekam aus dieſen vor allem die Lebre mit, daß der Gott der Juden

Jehova der Weltgott ſei, der ſich ſchon im Alten Teſtament dem Volke

Sſrael offenbart habe und den Meſſias verbießen . In der Stellung zum

Staat bekam ſie den abſchätigen Blick für alle weltliche Macht und welt

liches Königtum mit, der ſchon den Königsgeſchichten des Alten Teſta

mentes (Saul, Davids Zurechtweiſung durch den Propheten Nathan ,

Uhab) eigen iſt.

Dieſer ablehnende Zug gegenüber dem Staat wurde verſtärkt durch

die Feindſchaft des damaligen Judentums gegen das römiſche Reich und

durch die Verheißung des bald hereinbrechenden jüngſten Tages, an

dem die Hochmütigen geſtürzt und die Demütigen erhöht würden. Die

chriſtliche Lehre hatte ſo ihrem Weſen nach ein ganzes Stück der revolu

tionären , antiſtaatlichen Grundſtimmung mitbekommen, das ihr als

ciner aus dem Judentum hervorgegangenen Sekte anhing und ſich im

Geſamtjudentum in den Aufſtänden von 66–70, 116 und 130 gegen das

Römiſche Reich entladen hatte. Der Jude Marcus Eli Ravage hat

geradezu behauptet (,,The Century Magazine “, Januar Februar 1928),

daß die Propaganda dieſer chriſtlichen Lehre durch Paulus eine bewußte

Zerſekungsmaßnahme der Juden gegen das Römiſche Reich geweſen

fei : ,, Paulus machte ſeine Sache ſo gut, daß nach Ablauf von 400 Jahren
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dieſes große Reich, das ſich Paläſtina und die halbe Welt unterworfen

batte, nur noch ein großer Trümmerhaufen war. Und das Geſet Mofis,

das von Zion ausging, wurde die amtliche Religion Roms. "

,,Wenn je, ſo war hier eine große, umſtürzleriſche Bewegung, ausge

brütet in Paläſtina, ausgebreitet durch jüdiſche Agitatoren , finanziert

durch jüdiſches Geld, durch Flugſchriften und Anwendung aller Mittel,

unter das Volk gebracht. Und das zu einer Zeit, wo Judentum und

Rom ſich in einem Kampf auf Leben und Tod gegenüberſtanden , der

mit dem Zuſammenbruch des großen nichtjüdiſchen Reiches endete. Doch

ihr Nichtjuden ſeht von alledem kaum etwas, obwohl ein vernünftiges

Kind, deſſen Ropf nicht durch theologiſchen Zauberkram vernebelt iſt, nach

einem flüchtigen Durchleſen des einfachen Tatſachenberichtes euch ſagen

könnte, worum es wirklich geht."

Die zweite Schicht ſind die Berichte über Leben und Lehre des Pre

digers Jeſus, von denen die Bibelkritik nur einen kleinen und nicht ſehr

weſentlichen Teil als möglicherweiſe authentiſch hat beſtehen laſſen . Die

Frage der Volkstums- und Raſſenzugehörigkeit mag dabei offen bleiben,

Indogermanen baben in Galiläa zur Zeit Chriſti nicht geſeſſen, ihre

Einſicterungen in lange vorherliegenden Jahrhunderten waren zu jener

Zeit lange verſchwunden ; lediglich einige ſtart helleniſierten Nieder

laſſungen am See Genezareth laſſen einen gewiſſen griechiſchen Einfluß

auf Jeſus vermuten. Sprachlich war er Aramäer, alſo Angehöriger eines

weſtarabiſchen Stammes, ſtaatlich und religiös gehörten er und ſeine

Familie dem Judentum an. Der „ ariſche Chriſtus “ iſt ein Phantaſie

produkt, ihn für einen echten Juden zu halten, ſcheinen ſeine ſtarken

Gegenſäke zur jüdiſchen Religion nicht recht zuzulaſſen. In Wirklich

keit wiſſen wir über Herkunft und Raſſe von ihm wenig ; vielleicht war

er ein judaiſierter Araber. Die wenigen halbwegs authentiſchen, von

ihm erhaltenen Äußerungen zeigen nichts, was nicht im Munde eines

Derwiſch , eines frommen Menſchen überwiegend wüſtenländiſcher Raſſe,

denkbar iſt allerdings auch nichts, was dieſes überragt.

Die dritte Schicht, die dem Chriſtentum die weite Ausdehnung gab,

iſt ſeine Mythologie. Sie brachte für alle beteiligten Raſſen in dieſem

Raume etwas . Wie bei den ariſchen Sonnengöttern (Dionyſos bei den

Griechen, Attys bei den Phrygern , wie bei dem ägyptiſchen Sonnengott

Horus) wurde ſeine Geburt von einer Jungfrau behauptet, weil die
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Sonne am 22. Dezember früh nach Winterſonnenwende im Zeichen der

Jungfrau aufgeht; aus dem gleichen Grund iſt ſein Vater ( nicht anders

wie der Vater Tvaſhtri des indiſchen Sonnengottes Kriſhna) Zimmer

mann, eine Symboliſierung des aſtrologiſchen Zeichens Steinboc (wohl

kein Einfluß aus Indien direkt) ; der Tod am Kreuz am Weltenbaum

iſt auch von anderen Göttern berichtet; Figuren gefreuzigter Götter

finden ſich ſchon in der Bronzezeit im Mittelmeerraum. Eine Flut von

alten Sonnenmythen, Aſtralen und aſtrologiſchen Vorſtellungen iſt als

Legenden auf die Geſtalt Jeſu gebäuft. Erſt fo rüdte er in den Kreis

der Götter, die er verdrängt. Er brachte aber den noch ſtärker nordiſchen

Völkern des römiſchen Reiches die Geſtalt eines Sonnengottes, den

raffich in vielen Teilen ſchon überwiegenden vorderaſiatiſchen Teilen den

Mythos von der Erlöſung durch ſtellvertretenden Sühnetod , trug noch

gewiſſe Züge der wüſtenländiſchen Raſſe an ſich (offenbar nicht genug ,

um ſich dort behaupten zu können, denn im Raume der wüſtenländiſchen

Raſſe wurde dieſe Religion wenige Jahrhunderte ſpäter durch die art

cigene Religion der wüſtenländiſchen Menſchen , den gſlam, faſt völlig

vernichtet).

Das Chriſtentum brachte ſo allen etwas, obne doch das Weſen einer

Raſſe voll in ſich zu verkörpern. Es war für die Miſchbevölkerung des

Römiſchen Reiches anziehend .

Entſcheidend wurde, daß es mit der Behauptung auftrat, die echte

Offenbarung des Weltgeiſtes zu ſein und ſeinen Gottesbegriff mit der

„Weltvernunft“ des klaſſiſchen Ältertums gleichſtellte.

Die Stellung zum Staat

Im Unterſchied zu der dem Römiſchen Reich ablehnend gegenüber

ſtehenden Petrusgemeinde der Judenchriſten in Jeruſalem hat Paulus

gegenüber dem Staat eine geſchidtere Formulierung gebraucht: „Jeder

mann ſei untertan der Obrigkeit, jede Obrigkeit iſt von Gott eingeſekt.

Wer aber der Obrigkeit fich widerſett, ſtreitet gegen Gottes Ordnung ."

Dieſe äußerlich ſo ergeben klingende Formulierung leitet in Wirklich

feit den Staat von der Einfekung durch Gott her. Da Gott für die

chriſtliche Lehre nur der von ihr ſelbſt gepredigte Gott iſt, nimmt ſie dem

Staat jede Begründung im eigenen Recht (etwa des Volkes ), macht ihn
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zu einer Inſtitution, die „ unter dem Worte ſteht“ . Was Gott aber ein

gefekt hat, kann er auch ſtürzen . Die pauliniſche Faſſung iſt in Wirt

lichkeit die Entthronung der Eigenſtändigkeit des klaſſiſchen Staates .

Als Kaiſer Konſtantin (327—337) zum chriſtlichen Glauben über

trat, bedeutete dies nichts anderes als die Niederlage des Staates und

den Sieg der Kirche" , die in ihrer Gemeindeverfaſſung mit den Biſchöfen

an der Spite bereits den Gegenſtaat entwidelt hatte. ,,Was die 300

Biſchöfe von Nicaea beſchloſſen haben , iſt nichts anderes als Bottes

Ratſchluß“ ſoll Kaiſer Konſtantin geſchrieben haben (Sokrates 1,9) .

Die Kirche verneinte die Welt und eroberte ſie zugleich. Kunſt, welt

liche Wiſſenſchaft, Staat, Vaterland, materieller Güterbeſik wurden

gegenüber dem Dienſt der Kirche entwertet. 402 beſchloß eine römiſche

Synode, daß niemand in den geiſtlichen Stand treten darf, der vorher

ein obrigkeitliches Amt bekleidet hat, wenn er nicht Buße tut. Am Ende

wird der Zugehörigkeit zu Volk und Vaterland der innere Sinn abge

ſprochen, den Prieſtern der Kriegsdienſt (bis heute ! ) verboten ; St.Auguſtin

(de civ. Dei 1. V. c . 17) ſagt : „Was liegt daran, unter weſſen Herrſchaft

der Sterbliche lebt, wenn die Regierung ihn nur nicht zur Gottloſigkeit

und Elngerechtigkeit zwingt."

Der Vorrang der Kirche vor dem Staat iſt alte kirchliche Lehre, im

Grundſak nie preisgegeben. Papſt Gelaſius I. ſchrieb 493 an den oſt

römiſchen Raiſer Anaſtaſius: ,,Zwei Gewalten gibt es, erlauchter Raiſer,

von welchen die Welt geleitet wird : Die heilige Autorität der Prieſter

und das Königtum . Von dieſen aber iſt die erſtere um ſo gewichtiger,

als die Prieſter auch über die Könige vor den Richterſtuhl Gottes

Rechenſchaft ablegen müſſen .“

Im Frankenreich

Schon als König Chlodwig I. (486–511 ) zum Chriſtentum übertrat,

ſtüßte er ſich auf die Macht der Geiſtlichkeit. Unter ihm und ſeinen

Nachfolgern wird im Fränkiſchen Reich die Chriſtianiſierung erſt der

Franken , dann unter den Hausmeiern Karl Martell und Pippin die

Chriſtianiſierung der Thüringer, Schwaben und Bayern durchgeführt.

Bei allen dieſen Stämmen wird das germaniſche Recht weitgehend ver

drängt, der Bauer gezwungen, den bisher unteilbaren Hof zu zerſplittern
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und einen Sohnesanteil der Kirche zu ſchenken. Entſcheidend wird, daß

Pippin, als er 751 den rechtmäßigen Merowinger König Childerich III.

abſette, ſich hierzu vom Papſt ermächtigen ließ, der „vermöge feiner

apoſtoliſchen Autorität “ Pippin aufforderte, Rönig zu werden. Der

Papſt Stephan II . ſekte bei ſeinem Beſuch 754 zu Ponthion durch , daß

Pippin (auf Grund eines gefälſchten Vorganges, den die päpſtliche

Politik für ſolche Beſuche des Papſtes als herrſchendes Recht geltend

machte) vor dem Papſt vom Pferde ſprang, „ indem er in tiefer Demut

ſich zur Erde warf, dann ging er eine Strede weit wie ein Stallmeiſter

neben dem reitenden Papſt einher" .

Anknüpfend an dieſen Vorgang vollbrachte Papſt Leo III . bei der

Krönung Kaiſer Karls I. ein diplomatiſches Meiſterſtück: „ Als der

König ſich von dem Gebet erhob an dem Grabe St. Peters und zur

Meſſe ging, fekte Papſt Leo ihm eine goldene Kaiſerkrone aufs Haupt

und das ganze Volt der Römer brach in den Zuruf aus : Karl

Auguſtus dem von Gott gekrönten großen und friedenſchaffenden Kaiſer

der Römer, Leben und Sieg ."

Zur Zeit des ſpäten Karolinger Reiches entſtanden die pſeudoiſodo

riſchen Dekretalien , in denen nicht nur behauptet wurde, Raiſer Ron

ſtantin habe dem Papſt alle Abzeichen der kaiſerlichen Würde abge

treten , ſondern ſogar ,, Chriſtus habe befohlen , daß alle Fürſten der Erde

und alle Menſchen dem Biſchof geborchen und vor ihm das Haupt

beugen ſollen“ . Die Synode von Paris von 829 erklärte: „ Kein König

ſoll wähnen, daß ihm die Herrſchaft von ſeinen Vorfahren übergeben

ſei. Vielmehr ſoll er wahrhaftig und demütig glauben, daß ihm dieſe

von Gott verlieben ſei ." Der Begriff Gott wurde hierbei wieder mit

dem chriſtlichen Gott gleichgeſekt.

Die Ottoniſche Reichskirche

Innere Zerſebung am päpſtlichen Stuhl, die Auflöſung des karolingi

ſchen Reiches ließen die Macht des Papſttums abſinken . So war es

möglich , daß Otto I. den Verſuch machen konnte, die deutſchen Biſchöfe

als hobe Reichsbeamte zu verwenden , er und ſeine Nachfolger eine

ſakrale Stellung des Königtums in Anſpruch nahmen und $ der

Papſtkirche eine Reichskirche zu werden begann .
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Die Bewegung von Cluny

Aus dem die Welt verachtenden Mönchstum von Cluny entſtand die

Gegenbewegung. Wirtſchaftlich wurde ſie beſchleunigt dadurch, daß die

von dem großen Konrad II . verkündete Erblichkeit der Ritterleben nicht

nur auf die Bauernhöfe übergriff (unangenehm für die Klöſter in ihrer

Eigenſchaft als große Grundherren !), ſondern auch die Prieſterſtellen

zu erfaſſen drohte, wodurch der gewaltige Landbeſik der Kirche den Weg

aller Erblichkeit zu gehen und der Kirche entfremdet zu werden drohte.

Politiſch zeigte ſich hinter der Mönchsbewegung von Cluny früh gegen

das Kaiſertum gewandte zentrifugale Kraft. Mit den drei Forderungen :

Zölibat (Verbot der Prieſterebe), Verbot der Laieninveſtitur (d . b . der

Einſebung von Geiſtlichen durch weltliche Fürſten ) und der Simonie

(Zahlung von Gebühren für ein geiſtliches Amt an einen Weltlichen )

wurde die Art an die Ottoniſche Reichskirche gelegt. In dieſem Kampf

erſcheint ſofort die Beſtreitung des Staates und ſeines Eigenwertes

durch die Kirche. Gregor VII . ſchreibt 1081 : „ Wer weiß nicht, daß die

Könige und Fürſten von denen abſtammen , die Gott nicht kennen und

durch Hochmut, Raub, Treuloſigkeit, Mord, überhaupt durch Verbrechen

aller Art mit Beihilfe des Teufels, des Fürſten dieſer Welt, in blinder

Gier und unleidlicher Anmaßung nach der Herrſchaft über ihresgleichen

geſtrebt haben .“

Ronſequent entwickelt die kirchliche Lehre daraus, daß der Staat nur

inſofern zu dulden ſei, wie er den Anweiſungen der Kirche folge . ,, Bei

des, ſowohl das Königtum wie das Prieſtertum , beſtanden in dem Volke

Gottes, das Prieſtertum durch göttliche Berufung, das Königtum durch

weltlichen Zwang .“ ( Innozenz IV.)

Nicht erſt Rouſſeau, ſondern die Rirche formuliert die Lehre vom Ge

ſellſchaftsvertrag. Der Cluniazenſer Manegold von Lauterbach ſagt

über die Abſetung des Königs : Iſt es nicht klar, daß man denjenigen

mit Recht von ihrer anvertrauten Würde vertreiben muß und das Volk

von deſſen Herrſchaft befreien muß, der den Vertrag, durch den er zuerſt

eingeſekt wurde, gebrochen hat.“ Die Lehre der Cluniazenſer iſt konſe

quent : wenn der chriſtliche Gott wirklich der Weltgott iſt, wenn wirklich

der Papſt ſein Stellvertreter iſt, ſo haben vor einer ſolchen Fülle der

Gewalt alle anderen zu ſchweigen . Dieſe Lehre war aber auch nur ſo

lange haltbar, wie man die Erde für den Mittelpunkt der Welt hielt,
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über ihr im Himmelsblau Gott, Vater und die Heiligen annabm, dar

unter die Hölle wußte und heilig überzeugt war, daß in Jeſus wirklich

dieſer Weltgott Menſch geworden, von einer Jungfrau geboren, gefreu

zigt, begraben und auferſtanden ſei . Dieſe Lehre iſt von den Maſſen

der mittelalterlichen Menſchen geglaubt worden auch von den

Rönigen ; ſelbſt wer es beſſer wiſſen mußte, konnte nur von dieſer Grund

lage aus argumentieren , wenn er nicht als Reker gelten wollte. Gegen

die logiſche Schlüſſigkeit des päpſtlichen Weltherrſchaftsanſpruches, die

ſich aus der chriſtlichen Lehre ergibt, war die geiſtige Poſition des

Raiſertums zu ſchwach ; dieſes war ſchon im klaſſiſchen Altertum ge

ichlagen worden. So konnte Papſt Innozenz III . ( 1245) formulieren :

„Nicht bloß eine prieſterliche, ſondern eine königliche Herrſchaft gründete

Chriſtus und gab dem Heiligen Petrus zugleich die Schlüſſel des

irdiſchen und des himmliſchen Reiches ." Bonifaz VIII . erklärte 1302:

,, Beide Schwerter ſind in der Gewalt der Kirche, das geiſtliche und das

weltliche, dieſes muß für die Kirche, jenes von der Kirche gebandhabt

werden , das eine von der Prieſterſchaft, das andere von den Königen

und Kriegern, aber nur nach dem Wiſſen und dem Ermeſſen des

Prieſters .“ Zur praktiſchen Durchſetung ſeiner Herrſchaftsanſprüche

mobiliſierte der Papſt mehrfach die Untreue der deutſchen Reichsfürſten ,

ſtärkte die Lebnsländer des Reiches ( Polen, Ungarn) gegen dieſes, rief

mehrere Bürgerkriege ins Leben. Gegen dieſen päpſtlichen Herrſchafts

anſpruch erlagen das Haus der Salier und der Hohenſtaufen . Die Kirche

bat das mittelalterliche deutſche Großreich zerſtört. Sie hat nationale

Raiſer, wie Ludwig den Bayern, mit raſendem Haß bekämpft.

Das Wiener Ronkordat

Die Kirche im 14. und 15. Jahrhundert ſanf von ihrer angemaßten

Macht berab . Die Reberbewegungen wuchſen, das ſelbſtändige Denken

begann ſich dem kirchlichen Einfluß zu entziehen, der vom Papſttum ge

förderte franzöſiſche Nationalſtaat vergewaltigte dasſelbe Papſttum mit

eiskalter Rüdſichtsloſigkeit, zwang die Päpſte von 1305—1377 in der

„ babyloniſchen Gefangenſchaft“ zu Avignon in Frankreich zu reſidieren.

Von 1378—1417 gab es mehrere Päpſte nebeneinander. Ihre Reform

konzile ( 1409 zu Piſa, 1414—1418 zu Konſtanz, 1431--1449 zu Baſel)

vermochten die inneren Schäden der Kirche nicht zu beſeitigen. Die
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Huſſitenkämpfe brachten die erſte — tſchechiſchetſchechiſche — Nationalkirche ( Pra

ger Kompaktaten von 1434) ; in Frankreich ſchloß die dortige Kirche alle

Fremden von franzöſiſchen Bistümern aus und machte die franzöſiſche

Kirche organiſatoriſch, wenn auch nicht im Glauben , von Rom unab

hängig ( gallicaniſches Syſtem ); von Spanien wurde 1482 der Papſt

Sixtus IV . gezwungen , anzuerkennen , daß ſpaniſche Biſchöfe nur auf

Vorſchlag der Regierung gewählt werden konnten. Überall bildeten ſich

Anfäße zur Nationalkirche. In Deutſchland aber ſchloß Friedrich III .

durch das unſelige Wiener Konkordat von 1448 faſt jede Einwirkung

des Raiſers auf die kirchliche Verwaltung in Deutſchland aus .

Die Befreiung der Geiſter

Es iſt nordiſcher Geiſt geweſen, der die unwahren Grundlagen der

firchlichen Macht enthüllte, und zwar vielfach in Verbindung mit der

Scharfſichtigkeit weſtiſchen Menſchentums. In Italien führte im

15. Jahrhundert die Renaiſſance zum erſten großen geiſtigen Durch

bruch.— Laurentius Valla wies um 1500 nach , daß die lateiniſche Bibel

überſekung, die man heilig gehalten hatte, voll ſchülerhafter Febler

ſtedte, daß das Apoſtoliſche Glaubensbekenntnis nicht von den Apoſteln

ſtammte. Das Papſttum ſelber verlor den Glauben an ſich ; von

Alexander VI . ( 1492—1503) wird das Wort behauptet : „ Ihr glaubt

nicht, wieviel Geld mir das Märlein von dem Zimmermannsjungen

ſchon eingebracht hat."

Die geiſtigen Grundlagen der kirchlichen Lebre brachen zuſammen .

Die Entdeđungen , vor allem Amerikas, zeigten, daß die Welt eine Rugel

ſei. Galilei und Copernicus wieſen nach, daß die Erde nur ein Planet

unter vielen iſt. Der Glaube an den Himmel und an die Hölle verlor

ſeine maſſive Grundlage. Die Endloſigkeit des Weltraumes tat ſich auf,

belebt von unvorſtellbar erhabenen mathematiſchen Geſeken ; die uralte

ariſche Lebre, daß die Welt felbſt eine gute Ordnung in ſich trägt, ge

wann damit eine tiefgehende Begründung . Der chriſtliche Himmel ſamt

dem Dreieinigen Gott und allen Heiligen aber wurde nun obdachlos.

Das 15. Jahrhundert war drauf und dran , das Chriſtentum innerlich

zu überwinden . Die Geſichter der großen Bahnbrecher jener Zeit zeigen,

wie nordiſch das Menſchentum war, das ſich hier hochkämpfte. Der
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große Niederländer Erasmus von Rotterdam zerſtörte in ſeinen kritiſchen

Bibelausgaben für die Denkenden bereits den Glauben an die Offen

barung.

Luther

Während ſo die beſten Geiſter der Zeit ſich bereits von der chriſtlichen

Lebre freimachten , dabei waren , dem kirchlichen Herrſchaftsanſpruch den

Boden zu entziehen , woraus ſich eine Wiederherſtellung der natürlichen

Lebenswerte des Volkes und des Staates ergeben mußte, iſt Luther ein

Menſch des Mittelalters . Er glaubt, in der Bibel die Offenbarung

Gottes zu beſiken, die lediglich von der Kirche verfälſcht, vom Papſt

tum mißbraucht ſei . Die Abneigung der Deutſchen gegen den päpſtlichen

Stuhl, ſeine eigene ſtarke Perſönlichkeit, der Appell an die Landesfürſten

und nun die tiefe Erregung der Volksmaſſen tragen ihn nach oben. Für

ſeine Anhänger beſeitigte er die päpſtliche Hierarchie, das Mönchtum ,

das Zölibat, den Heiligendienſt, Prozeſſionen, Wallfahrten – er ſchaffte

aber nicht die Freiheit des deutſchen Menſchen , ſondern die „Freiheit

eines Chriſtenmenſchen “. Er befreit das Gewiſſen nicht, damit es ſeinen

aus Blut und Raſſe kommenden Impulſen folgen kann , ſondern er bindet

das Gewiſſen an die Schrift.

Seine Leiſtung für das Deutſchtum (deutſche Schriftſprache, Er

wedung nationalpolitiſchen Denkens, Abſchaffung der ſchädlichen Ehe

loſigkeit der Prieſter) iſt unbeſtreitbar.

Seine Staatslehre aber blieb an die Bibel gebunden, negierte ein

eigenſtändiges Recht des Volkes gegenüber der Obrigkeit ; ſo bekämpfte

er den großen Bauernkrieg, die nationale Revolution der Deutſchen des

16. Jahrhunderts, ſtärkte noch einmal das Landesfürſtentum gegen das

Reich. Er gab am Ende eine neue Dogmenkirche mit einem „ papiere

nen “ Papſt.

Im Kampf gegen ſeine Kirche erſtarkte die katholiſche Kirche wieder.

Beide Teile fanatiſierten die Volksmaſſen gegeneinander. (Beginn der

konfeſſionellen Schulen !) Mit dem Jeſuitenorden bekam die katholiſche

Kirche die entſchloſſene Rampforganiſation gegen Luther und ſeine

Lebre. In der Jubiläumsſchrift zum hundertjährigen Beſtehen des

Jeſuitenordens hieß es : ,, Vergebens erwartet die Reberei durch bloßes
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Stilſchweigen Frieden mit der Geſellſchaft Jeſu zu erlangen . Solange

noch ein Hauch des Lebens in uns iſt, werden wir gegen die Wölfe zur

Verteidigung der katholiſchen Herde bellen . Rein Friede iſt zu hoffen,

der Same des Haſſes iſt uns eingeboren . ''

Das Ergebnis dieſer Konfeſſionsſtreitigkeiten um die „rechte Lebre "

war ein neuer deutſcher Bürgerkrieg (Schmalkaldiſcher Krieg 1546–47),

der Verrat der Reichsfeſtungen Mek, Toul und Verdun durch Morik

von Sachſen an Frankreich, endlich der Dreißigjährige Krieg, in dem

die gegeneinander konfeſſionell fanatiſierten Deutſchen ſich mit Unter

ſtübung des Auslandes abſchlachteten und ihr Reich zerſtörten.

Die Herenverfolgungen

Wenn es einen perſönlichen Teufel gibt, wie die chriſtliche Lebre lehrt

und das Neue Teſtament berichtet, ſo iſt es auch möglich, mit dieſem

in Verbindung zu treten . Ein konſequenter Chriſt muß Heren verbren

nen und Teufelsbündniſſe verfolgen . Beide Kirchen haben ſo vor und

nach dem Dreißigjährigen Kriege in der Herenverbrennung gewetteifert.

Der Staat bat ihnen, da er ein chriſtlicher Staat war, die Hand dazu

geliehen.

Die Aufklärung

Noch 1600 war in Italien der große Philoſoph Giordano Bruno als

Keker verbrannt, 1633 hatte Galilei vor dem Inquiſitionsgericht die

Lebre abſchwören müſſen , daß die Erde ſich um die Sonne drebe. In

England, Holland, Frankreich und Deutſchland aber fekte, als die Men

ſchen des unfruchtbaren Konfeſſionszankes ſatt waren, eine betonte Wen

dung zur Vernunft ein . Die denkenden Kreiſe bezweifelten die Glaub

würdigkeit der von den Kirchen ja ſo verſchieden ausgelegten Offen

barung. Der Staat betonte ſeinen Gigenwert und verbot den ſtreitenden

Theologen ihr „ Maulgezänk“. Mathematik und Naturwiſſenſchaften

blühten, man befreite ſich vom Aberglauben dort , wo die Aufklärung

durchdrang. Friedrich der Große ſchrieb : „ Der Menſchengeiſt ſchüttelte

das Joch des Aberglaubens ab und wagte nachzudenken über das, was

er ſtumpfſinnig angebetet . So entſtand der Deismus, jener ſchlichte An

dachtsdienſt des höchſten Weſens, der ſich freigemacht hat von den Irr
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tümern und Vorurteilen des Pöbels ; und die meiſten Menſchen , die

frei und fühn zu denken wagen, ſind ſeine Jünger; dem Fortſchreiten

dieſer vernünftigen Religion verdanken wir den Geiſt der Duldung, der

das Wüten des Fanatismus und des falſchen Glaubenseifers bändigt:

verdanken wir, daß es Trugſchlüſſen und Scheingründen nicht mehr

möglich iſt, den Sohn gegen den Vater, den Bruder gegen den Bruder,

den Bürger gegen den Bürger mit dem Dolch zu bewaffnen und ganz

Europa zum bluttriefenden Schauplak der unnatürlichen Grauſamkeiten

zu machen ."

Ungeachtet aller ihrer Irrtümer war die Aufklärung eine raſſiſch ſehr

nordiſche Bewegung, wie die Geſtalten ihrer größten Vertreter und ihr

Geiſt zeigen. Sie hat zum erſten Male die unerträgliche Verbildung

des Menſchengeiſtes durch die kirchliche Macht beſeitigt, die Glaubens

freiheit durchgeführt, die Wiſſenſchaft von den Feſſeln des kirchlichen

Dogmas befreit, erkannt, daß man Gott auch außerhalb der chriſtlichen

Rirche verehren kann, ein weſentliches Stüc Seelenentjudung geleiſtet.

Nicht zufällig waren Friedrich der Große und andere Männer ſeiner

Zeit (Voltaire) Judengegner! In Öſterreich zog Joſef II . die beſchau

lichen Klöſter ein, der Jeſuiten -Orden wurde aufgelöſt ( 1773) , das

Papſttum ſank zur Bedeutungsloſigkeit berab, in Deutſchland war der

Niedergang der Kirche ſo ſtark, daß hier und da auf oſtdeutſchen Gütern

die Gutsbeſiker die Paſtorate eingeben und die Kirchen abbrechen ließen,

weil alle Welt die Kirche für geſchlagen und erledigt anſab .

Die Aufklärungszeit vermochte aber nicht eine religiöſe Form zu ſchaf

fen, die dem ſuchenden Menſchenberzen mehr gab als allgemeine Ver

nunftgrundſäke ; in den Volksmaſſen hielt ſich der Pietismus und ge

wann Anhang ; die Ausſchreitungen der Franzöſiſchen Revolution trieben

viele zur Kirche zurück.

Der deutſche Idealismus (Goethe und Schiller) brachte einen weiteren

Abfall der geiſtigen Kreiſe Deutſchlands vom Chriſtentum , drang aber

in ſeiner an das klaſſiſche Altertum anlehnenden Form nicht tief genug

ein , um die Kirche zu überwinden .

In den ſchweren Zeiten des Rampfes gegen Napoleon erſtarkte hier

und da die Religioſität ſie ging aber an der Kirche als Organiſation

vielfach vorüber (Sektenweſen ) oder predigte ein recht undogmatiſches

Chriſtentum (Schleiermacher).
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Vor dem Untergang des alten Deutſchen Reiches kam jedenfalls noch

1803 die Säkulariſation der geiſtlichen Fürſtentümer in Deutſchland;

dieſe brachte einen großen Teil, aber nicht allen von der Kirche einſt dem

Deutſchen Kaiſer entfremdete Reichslehen an weltliche Fürſten. In

Bayern erlebte die Aufklärung eine Spätblüte ; dort wurden die meiſten

Klöſter beſchlagnahmt, die Prozeſſionen als Albernheit verboten. Faſt

in allen deutſchen Staaten wurden die Zahlungen für die Erhaltung des

kirchlichen Apparates eingeſtellt.

Die Kirche als Werkzeug des übernationalen Staates

Napoleon I. , in dieſer Frage unterſtükt von der inneren Abkehr des

franzöfiſchen Volkes von den Gedanken der großen Revolution, entſchloß

fich, das Papſttum als Mittel zum Zweck der beſſeren Beherrſchung der

Völker wieder zu fräftigen. Durch das Konkordat von 1801 ſtellte er

die Verbindung von Staat und Kirche wieder her, erkannte den Papſt

als unumſchränkten geiſtigen Gebieter der franzöſiſchen Biſchöfe an -

übrigens unter Preisgabe bisheriger galicäniſcher Prinzipien. „ Der

Univerſalismus des napoleoniſchen Kaiſerreiches bereitete den neuen

Elniverſalismus und Kurialismus der römiſchen Papſtfirche vor. "

(Heinrich Wolf.)

Als die deutſchen Fürſten die deutſche Nation nach den Befreiungs

friegen um die nationale Einheit prelten , ſtüßten ſie ſich zu dieſem Zwed

auf die Kirchen. In Preußen wurde dem Philoſophen Fichte der Pro

zeß wegen „ Atheismus “ gemacht, ſeine Reden an die Deutſche Nation

verboten , E. M. Arndt verhaftet, auf den Univerſitäten jede freiere

Regung unterdrüdt, die Schule, vor allem die Volksſchule, geknebelt

und gebunden, der Kirche wieder ausgeliefert. Nicht aus eigener Kraft,

ſondern vom Staat zur Niederhaltung des nationalen Einheitsſtrebens

gefördert und als „ konſervative Macht“ begünſtigt, ſtieg die Kirche wie

der auf . Ronkordate gaben ihr neue Rechte und vor allem Anſprüche auf

Zahlungen des Staates. (Konkordat mit Bayern 1817. Circumſkrip

tionsbulle in Preußen vom 28. Auguſt 1821.)

Ähnliche Einigungen erfolgten in den meiſten deutſchen Staaten.

Künſtlich wurde die Kirche von den reaktionären Fürſten geſtärkt, um

den nationalen Einheitsgedanken niederhalten zu helfen .

15



Die römiſch -katholiſche Kirche, auf dem Wiener Rongreß 1815 durch

den Fehler der nicht katholiſchen Mächte Preußen, England und Ruß =

land wieder in den Beſit des Kirchenſtaates geſekt, erlebte ſo im

19. Jabrhundert einen ungeahnten Aufſchwung. Pius VII . ſtellte am

7. Auguſt 1814 den Jeſuiten -Orden wieder her, gründete 1818 das

Collegium germanicum zur Rekatholiſierung Deutſchlands, kämpfte,

die' nationalkirchliche Bewegung in Deutſchland ( Weſſenberg) nieder ;

Pius IX. verkündete 1854 die jeſuitiſche Lieblingslehre von der „ un

befle&ten Empfängnis Mariä" ; ſchon 1841 entſtand die berüchtigte

katholiſche Abteilung im Preußiſchen Kultusminiſterium , die ſich zu

einer völlig kirchlichen Nebenregierung entwiđelte; die preußiſche Ver

faſſung von 1850 liefert die Schule der Kirche aus. 1864 veröffentlicht

Pius IX. die Enzyklika mit dem Syllabus errorum ( Verzeichnis der

Irrtümer ), in dem die politiſche Souveränität des Staates im vollen

Umfang beſtritten wird.

Die evangeliſche Kirche machte im 19. Jahrhundert eine Generalver

judung durch ; ihr anerkannter Kirchenlehrer wurde Friedrich Ludwig

Stahl (Jolſon) ; getaufte Juden erfüllen ihre Kanzeln ( David Mendel,

getauft Johann Auguſt Neander in Berlin , Friedrich Adolf Philippi

in Heidelberg, Paulus Stephanus, eigentlich Saul Selig Caſſel, an

der Chriſtuskirche in Berlin) . Sie alle lehrten eine ſtarre orthodore

Kirchenauffaſſung, die den Staat als , an Gottes Wort gebunden“ , nach

Stahl den König als nur Gott verantwortlich darſtellt.

Der Grundſaß war immer, daß der Staat die Kirche bezahlen mußte,

wofür dieſe in ihrer inneren Organiſation ganz frei blieb , ein Recht

bekam , die Jugenderziehung maßgebend zu beeinfluſſen und alle Staats.

bürger zu beſteuern ; dafür verpflichtete ſie ſich, die „ Untertanen “ zum

Geborſam gegen die „ von Gott eingeſetzte Obrigkeit“ zu erziehen .

Nach der Revolution von 1848 triumphierte die Kirche. Artikel 15,

16, 18 und 24 der Preußiſchen Verfaſſung von 1850 gaben der katho

liſchen Kirche freie Verwaltung, ungehinderten Verkehr mit ihren

Oberen, hoben alle Ernennungsrechte, Wahl- und Beſtätigungsrechte

für die Biſchofswahlen, die dem Staat noch zuſtanden , auf . Dennoch

bildete ſich eine politiſch -katholiſche Partei.

In Öſterreich gab das Konkordat von 1855 erſt recht faſt alle Rechte

des Staates gegenüber der Kirche preis . Die Kirche bekämpfte dafür den
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nationalen Gedanken im Deutſchtum Öſterreichs. So war es möglich,

daß auf einer Verſammlung öſterreichiſcher Biſchöfe in Wien erklärt

werden konnte, das Streben der Völker nach politiſcher Freiheit ſtebe

im Widerſpruch mit der von Gott eingeſekten ſtaatlichen Ordnung. Die

nationalen Unterſchiede ſeien auf die Sprachenverwirrung zurüdzu.

führen, die Gott bei dem Turmbau zu Babel als Strafe ihres Übermuts

über die Menſchheit verhängt habe . Sie ſeien als ein Reſt des Heiden

tums zu betrachten und müßten durch das Chriſtentum überwunden wer.

den , könnten alſo niemals die Grundlage eines gottgefälligen Staats

lebens bilden .

Bei den Einigungskriegen von 1866 und 1870 ſtand die römiſche

Politik gegen Preußen und Bismarc; früh machten gewiſſe Teile des

orthodoren Proteſtantismus aus innerer Abneigung gegen den natio

nalen Gedanken mit den hannöverſchen Welfen gemeinſame Sache gegen

Bismard.

Der Krieg von 1870/71 war von der römiſchen Kirche gewünſcht,

Napoleon III . als ,,Schwert der Kirche" auserſeben . Wie ſehr jeſuitiſche

Kreiſe ſich von dieſem Krieg den Niederbruch Preußens und die Ver

hinderung der deutſchen Einigung erhofft hatten, zeigt die Äußerung des

klerikalen Münchener Volksblattes vom 16. Juli 1870 : ,, Der Krieg iſt

fertig, Preußen will abſolut ſeine Prügel haben, preußiſcher Übermut

bat den Krieg herbeigeführt. Die noble Mäßigung des franzöſiſchen

Geſandten, die feine Art, eine ganz berechtigte Forderung zu ſtellen, die

Zartheit in dem Beſtreben, die Empfindlichkeit des Preußenkönigs zu

ſchonen und dabei der Sicherheit und Würde Frankreichs doch nichts

zu vergeben, das alles muß von jedem rechtlich denkenden und jedem

ruhigen Politiker unbedingt gewürdigt und gebilligt werden . Was ſoll

man dagegen von dem Preußen und ſeinen Manieren ſagen ? So ſpielt

Preußen mit dem Frieden Europas, mit dem Glück und Gut von Mil.

lionen, mit dem Leben Tauſender! Die Rache für Sadowa iſt im An

zuge, die ewige Gerechtigkeit hat das Schwert erhoben über den un

gebeuren Frevel, über die blutigen Räuber von 1866, mag es nieder

ſchmettern auf ihr Haupt; wir wollen , wir dürfen ihr nicht in den Arm

fallen ! Gebe die Rache ihren Gang, komme das Blut unſerer auf ſo

viel Schlachtfeldern erſchlagenen Brüder und Söhne auf das Haupt der

preußiſchen Mörder! Vor den fiegreichen Ranonen Frankreichs, das
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Gott berufen , unſere Rache zu übernehmen, da iſt der rechte Plak für

Kain-Preußen .“

Mit Recht ſprach Bismarc am 5. Dezember 1874 im Reichstag

aus : ,,Daß der Krieg 1870 im Einverſtändnis mit der römiſchen Politik

gegen uns begonnen worden iſt, daß an dem franzöſiſchen Kaiſerhofe

gerade die römiſch -politiſchen , jeſuitiſchen Einflüſſe, die dort in berechtig

ter oder unberechtigter Weiſe tätig waren, den eigentlichen Ausſchlag

gaben für den friegeriſchen Entſchluß, der dem Kaiſer Napoleon febr

ſchwer wurde und ihn faſt überwältigte, daß eine halbe Stunde der

Friede dort feſtbeſchloſſen war und dieſer Beſchluß umgeworfen wurde

durch Einflüſſe, deren Zuſammenhang mit den jeſuitiſchen Grundſäken

nachgewieſen iſt – über das alles bin ich vollſtändig in der Lage, Zeug

nis ablegen zu können, denn Sie können mir wohl glauben, daß ich dieſe

Sache nachgerade nicht bloß aus aufgefundenen Papieren, ſondern auch

aus Mitteilungen, die ich aus den betreffenden Kreiſen ſelbſt habe, febr

genau weiß .“

Für den Vatikan war der verlorene Krieg Frankreichs 1870/71 nur

eine mißglüdte Schlacht, „nach der man eine neue gewinnen kann" .

Innerlich durch den energiſchen Pius IX. gekräftigt, nahm die Kirche

den Kampf auf, um das ihr unbequeme Reich auf die Knie zu zwingen .

Kulturkampf

Nacheinander mußte der Staat Maßnahmen gegen die mit allen

Mitteln der Verbekung arbeitende katholiſche Kirche, die ſogleich Unter

ſtübung bei vielen proteſtantiſchen Kreiſen fand, vorgehen. Das Ergeb

nis der Bismardſchen Gefeße war der Kanzelparagraph ( 1871 ), die

Ausweiſung der Jeſuiten ( 1872) , die Maigeſeke (über Vorbildung und

Anſtellung der Geiſtlichen ), überkirchliche Diſziplinargewalt ( 1873) . Am

ſegenreichſten wirkte das Geſetz über den Kirchenaustritt vom 14. Mai

1873 und über die obligatoriſche Zivilebe ; 1875 wurden in Preußen

alle Staatsleiſtungen an Bistümer und Pfarren geſperrt.

Der Kulturkampf aber wurde nicht gewonnen, ſondern abgebrochen

(„ moraliſches Canoſſa" ) ; die Sperrgelder wurden der Kirche nachbezahlt,

die Maigeſebe zum großen Teil fallen gelaſſen.
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Die Macht der Kirche ſtieg nach dieſem Kampf.

Die Zahl der Klöſter vermehrte ſich. 1908 gab es im Deutſchen Reich

60 635 Ordensleute ; in der Pfingſtenzyklita von 1905 ſprach Papſt

Pius X. von der Unterordnung aller Staatsgeſeke unter die göttlichen

Gefeße des Evangeliums. Der Jeſuit Lehmkuhl lehrte 1910 über den

Fahneneid : ,,Die Verpflichtung des Eides kann unmittelbar gelöſt

werden durch die kirchliche Autorität, nämlich durch die Gewalt des

Papſtes und die der Biſchöfe .“

Während des Weltkrieges ſtand der Römiſche Stuhl mit ſeiner

Sympathie auf der feindlichen Seite ; der führende Zentrumsmann Erz

berger war der Haupttreiber zum Niederbruch. Bismards Wort be.

wahrbeitete ſich : ,,Die Jeſuiten werden ſchließlich die Führer der Sozial

demokraten ſein. Ich halte die Leitung des Zentrums für gefährlich ,

nicht nur in konfeffionellen Fragen, ſondern in nationalen . Sie brödelt

uns alles ab, was wir aufgebaut haben.“

Im Verein mit dem Judentum und dem Marrismus ſiegte das

Zentrum. Sein Staat war nicht zulekt die Republik von 1918.

Der Glaube des Kaiſers, daß die Kirche eine Stüße der Monarchie,

der Altar eine Stüke des Thrones ſein würde, litt elend Schiffbruch.

Unter der Weimarer Republik ſtand das Zentrum unter den ent

ſchloſſenſten Feinden des Nationalſozialismus, es ſtellte ihnen den ſtärk

ſten politiſchen Kopf : Brüning.

Der Durchbruch der Raſſeerkenntnis und der Niederbruch

des firchlichen Lehrgebäudes

Vom kirchlichen Lehrgebäude ſteht in Wirklichkeit heute kein Stein

mehr auf dem anderen. Die bibliſchen Schriften ſind als ſehr ſpäte,

uneinheitliche und nur in einzelnen Teilen bedingt glaubhafte Rompli

kationen erkannt. Das Judentum iſt – wie es das vorchriſtliche Alter

tum ſtets annahminnahm – als eine ſpäte Zuſammenballung aus Ägypten

ausgetriebenen Gaunertums erkannt, das weder von Gott noch von

ſonſt jemand „ auserwählt“ iſt. Geſchichte und Ausgrabungswiſſenſchaft

haben uns gezeigt, daß es ſich um ein armſeliges Halbkulturvolk handelt,

das geiſtig und gerade auch religiös tief unter den Hochkulturvölkern

anderer Raſſen ſtand und ſich von ihnen lediglich durch die Unbeſcheiden

heit unterſchied, den eigenen Volksgößen Jehova zum Weltgott zu er
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heben. Die vergleichende Religionsgeſchichte hat uns die Herkunft der

Mythen und Legenden um die Perſon des Predigers Jeſus nachge

wieſen . Die Geſchichte der Entſtehung und Ausbreitung des Chriſten

tums liegt klar vor uns. Sie unterſcheidet ſich nicht von anderen , von

Menſchen geſchaffenen Religionen ; hat wie dieſe eine Zeit des Auf

ſtieges, der Blüte und des Verfalles .

Die Raſſenkunde hat nachgewieſen, daß der Menſch körperlich wie

geiſtig entſcheidend durch die Vererblichkeit bedingt iſt. Jede Raſſe bat

ihre beſondere Seelenſtruktur. Sie erlebt Gott in ihrer beſonderen Weiſe.

Es gibt darum in dieſem Sinne nicht „ höhere“ oder „ niedrigere“ Re

ligionen, ſondern das Erlebnis des Religiöſen iſt eine Funktion der

Raſſe. Gott iſt; aber wie die Menſchen ihn erleben, iſt in ihrer Art

angelegt. Die Aufzwingung einer der eigenen Raſſe ſehr fernen Erleb

nisform des Religiöſen führt zu inneren Kriſen und vermag geradezu

ein wirkliches Gotterleben zu verhindern . Das Chriſtentum iſt in weſent

lichen Zügen Fremdreligion geblieben, ſo ſehr unſer Volk in den ver

ſchiedenen Jahrhunderten auch Formen ſeiner Frömmigkeit hineintrug

und neben allgemein menſchlichen Erlebnisformen des Göttlichen gewiſſe

aufgenommene oder gleichgeſchaltete nordiſche Züge in ihm vorhanden

ſein mögen. Die chriſtliche Zeit iſt in Wirklichkeit geiſtesgeſchichtlich

abgelaufen .

Die Auseinanderſebung zwiſchen Kirche und Staat in unſerer Zeit

Der nationalſozialiſtiſche Staat kennt als höchſten Wert das Volk.

Bediente ſich der Abſolutismus der politiſchen Reaktionszeit zwiſchen

1815 und 1860 der Kirche, um das Volk gegenüber dem „ Landesherrn "

gehorſam zu erhalten und wirkten dieſe Überlegungen in der Zeit Wil

belms II . fort, ſo benötigt der nationalſozialiſtiſche Staat dieſe Dienſte

nicht. Die fittliche, weltanſchauliche und politiſche Bildung des Volkes

nimmt er in totaler Weiſe für ſich in Anſpruch. Für Kirchen und firchen

ähnliche Organiſationen bleibt in Wirklichkeit ſo nur die Pflege priva

teſter Frömmigkeit.

In beiden Kirchen , ſowohl in der katholiſchen (Kardinal Faulhaber)

wie in der proteſtantiſchen Kirche ( Niemöller) iſt der Kampf gegen un

ſeren Staat zielbewußt. Beide Kirchen wirken als Propagandazentrale

für das Judentum und ſtellen in Kriegs- und Notzeiten gefährliche
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Bunker gegneriſcher Propaganda dar, ſo ſehr ſicher manche Pfarrer

beider Konfeſſionen perſönlich ſich bemühen mögen , mit unſerem Staat

zu einem Zuſammenleben zu kommen. In Wirklichkeit wollen beide

Kirchen ſich nicht von der jüdiſchen Tradition losſagen, verſuchen beide,

das „ Volt Sſrael" zu rechtfertigen , und nehmen in Anſpruch , daß der

Staat ſich unter das in ihrer Hand befindliche „geoffenbarte Wort

Gottes“ beugen ſoll. Täten ſie dies nicht, ſo würden ſie ſich ſelber auf

geben und geradezu vom Chriſtentum und deſſen tauſendjähriger Be

ſchichte abfallen.

Folgerung

Jede Zurücdrängung und Schwächung der Kirchen muß darum er

wünſcht ſein. Erfahrungsgemäß wirken am beſten die Abziehung der

Jugend von allen kirchlichen Dingen, um den Kirchen den Nachwuchs

wegzunehmen und finanzielle Maßnahmen . Beide Kirchen ſind Erwerbs

unternehmen . Sie werden beſtehen , Anhang haben und wirken, ſolange

der Staat für ſie die Kirchenſteuern einzieht, an ſeinen Univerſitäten

ihre Prieſter ausbildet, dieſen beamtenartige Vorrechte gewährt, und ſo

lange die Kirchen im Beſik rieſigen Vermögens (zuſammen der zweit

größte Waldbeſiber Deutſchlands) ſind. Einzelmaßnahmen gegen

Geiſtliche haben meiſtens eher Märtyrer geſchaffen und dadurch die
Rirche in den Maſien geſtükt.

Dieſer Gegner, der im Hintergrund auf den Niederbruch des national

ſozialiſtiſchen Staates lauert, iſt nur zu treffen, wenn man ihm feine

Vorrechte wegſchneidet: Die Einziehung der Kirchenſteuern durch den

Staat, den Unterricht in unglaubwürdigen , ja der Wahrheit ins Geſicht

ſchlagenden und das Judentum verherrlichenden Lehren in den Schulen

und die Ausbildung ſeines Perſonals an Staatshochſchulen .

So wenig die heutigen Verſuche, „ an die Stelle“ der bisherigen re

ligiöſen Vorſtellungen beſſere zu ſehen, befriedigen (manche dieſer Ver

ſuche ſind noch von entwaffnender Primitivität und Mangel an religiöſer

Tiefe) , ſo wenig auch die Partei als ſolche in das religiöſe Werden

unſeres Volkes eingreifen kann und ſoll die Schritt für Schritt er

folgende Zurüddrängung der kirchlichen Macht gehört immer ein

gegliedert in den Rahmen der geſamten Staatspolitik zu den notwendig

ſten Aufgaben .
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